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VV i e n.

^ e i n e k. k. Majestät habe» m,t Allerhöchster
Entschließung vom 24. Mai I. I . , das Lehramt der
Physiologie »mo höhern Anatomic an der Präger Uni.-
versität, dem Professor der Anatomie zu Innsbruck, Dr.
Carl v. Patruban, allergnadigst zu verleihen geruhet.

Die k. k. allgemeine Hofkammer hat, im Hm-
Verständnisse mit der vereinte« Hofkanzlei und der ober-
ste»! Iustijstelle, die Vorrüctung des Dr. Joseph Obel>
mlller in die bei der Hof - und nicd. österr. Kam«
merprocuratur erledigte zweite AdjuuctensteUe, mit wel-
cher der Titel eines k. k. Rathes verbunden ist, be-
willigt , und die in Folge der Vorrückung der übri-
gen Adjunct'!, zur Erledigung gekommene sechste Adjunc^
tenstelle dem Actuar, Dr. Johann Welßmann, verliehen.

Das k. k. General - Rechnungsdirectorium hat
die RechnlMgsofflciale derTyroler Provinzzal-Staats-
buchhallung, Ferdinand Röggla Edlen v. Mayentha!,
und Joseph Niederegger, zu RcchnungSräthen bei der-
jelben Buchhallung ernannt. (W. Z.)

Kchweizerische GiVgenossenschafl.
Die »Eidgenössische Zeitung" vom 3. Juni mel-

det aus Zü r i ch : »Wie wir hören, hat die Regie-
rung von Bern in der letzten Zeit folgende eigenthüm-
liche Schritte gegenüber derjenigen von Zürich gethan.
Unter Andeutung nämlich, daß es höchst bedenklich
ware, wenn durch die letzten Ereignisse in Luzern die
Iesuitenfrage liegen bleiben sollte, und unter Hmwei-
sung auf die immer gereizter werdende Volksstimmung,
die eS dringend nothwendig mache, die Iesuitenfrage
einem befriedigenden Ziele zuzuführen, soll die Regie-
rung von Bern den Wunsch ausgesprochen haben, daß
eine Conferenz von zwölf und zwei halben Standen
veranstaltet werde, welche seiner Zeit die Klosterfrage
entschieden haben, nebst Basel-Stadt, oder daß man

durch Corresponded oder durch Abordnung auf Genf,
S t . Galle» und BaN - Stadt so eimv.rle, daß diese
Stande sich herbe.lasse». Um di.'se Schritte soll Zürlch
angegangen worden seyn. Die Regierung soll aber un-
ter Verdatung des ,hr bewiesene,, Zutrauens erwic«
den haben, zu einer Conferenz, welche wohl temen
andern Zweck haben könnte, als gleichmäßige Instruc-
tionen zu Stande zu bringen, scy es vor der Tagsaz-
zung zu spar; ohnehin wurde dl? Einberufung einff
Confcrenz aller Stände sich mit der vo: Etliche.. Stel-
lung Zin.chs nlchl »ertragen; Correioondettzen oder
Abordnungen nach Genf, S t . GaUen oder Basel-
Stadt würde« ohne Zweifel zu nichts sührcn m,d «h«r
emen ertgegengesMel, Eindruck machen. WaS bah«?
i»> diese» Sache geschchm könne, müssc dem Privat.vfgz
überlassen bleiben, durch welchcn möglichst allgemeine
Instruction.« und Vollmachten erzlc.'c werden können.
WaS Bcr.. zu diesem Schr.ttc bewogcn habe, sind
wl. in ben radical' o.plematischel, Regionen nicht sin
geweihte zu enträthseln nicht im Stande; daß amtl.«
chc Conferenzen, Corr«spondenze„ und Abordnungen
nichts an der Sachlage ändern, weiß man it, Bern
wohl «be» so gut alS m Zürich. Also, was wollte
man? Etwa bloß e,n Zcugn,ß des gute» Willens ge.
genüber d,m großen Rathe, oder eine kleme Velle.-
gcnheit für Ziirich''« ,<^ 2 >

Die «Neue Aargauer Zeitung" sagt m.t Hinsicht
auf d.e grundlose., Gerüchte eines Frcischaarene.nfalles
von Luzern aus mit Recht: «Wir betrachten den ^u«
stand der Schweiz so, daß ,r für diesen Augenblick
e.nem m.t Stroh bedeckten Hause vergleichbar .st, das
durch «inen emzigen Funken in Brand geseht werden
kann. den unvorsichtig spielende Kinder, geschweige
denn gar muthwiNige Buben, darauf fallen lassen.
Unter solchel, Umstanden ist es Pflicht jedeS rechten
Mannes, dem Gerüchte und seiner Quelle nachzufor-
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schen, seine Glaubwürdigkeit zu untersuchen und das

unwahrscheinlich und unglaublich Gefundene nachKraf.-

ten in seinem Kreise ;u widerlegen. Aus dem glei'

chen Grunde wird Jedermann wünschen, daß auch

Beamte und vorzüglich, daß die Regierung der S a -

che ihre Wachsamkeit und Aufmerksamkeit zuwende,

und zwar für alle Falle m Fassung sey, dave» aber

besonders darauf achte, ob es nicht von gewisser Seite

her darauf abgesehen seyn möchte, durch Bestürmung

mit solchen Briefen und Gerüchten zu falschen Maß,

regeln zu rerlciten. Mancher, wen» er ficht, dasi seine

Mühle wegen Abgang des Wassers nicht mehr zu be.-

treiben ist, sucht dafür eine Wi»dmühle einzurichtei,-

Die Sache ist so beschaffen, daß man sogar den Blät-

tern, welche solche Nachrichten verbreiten, anzischen

glaubt, welche Mühe es chnen kostet, sich zu stellen,

als glaubten sie daran.« (Oest. B.)

A.ombarvisch- Venezianisches Nönigreich.
V e n e d i g , den 6. Jun i . Gestern wurde uns

d»e Freude zu Thei l , Se . k. k. Hoheit den durch,

lauchtigsten Herrn Erzherzog V,ce > König deS Lombar.

»isch-Vcnetiamschen Königreichs, Höchstwelcher ln Be.

gleitung Seiner Herren Söhne, Leopold, Ernst und

Sigismmid, kalserl. Hoheiten, von Mailand kommend,

gegen s Uhr Abends eintraf, m miserer Mit te zu

sehen.
Fast zu gleicher Zeit wurde die Stadt Venedig

durch die Ankunft Sr . k. k. Hohett des durchlauchtig,
sten Herrn Erzherzogs Johann beehrt, Höchstwelcher
aus Tyrol kommend, auf der Eisenbahn hier anlangte
und mit Seiner erlauchten Famill« im Gasthofe Da»
meli das Absteigquartier nahm. (W. Z.)

V e u l s ch l a n u.
Die baierische Donau. Dampfschifffahrts - Gesell-

schaft befindet sich in einer üblen Lage und scheint
dem Untergange nahe zu sey». Doch »st das Unter-

nehmen zu wichtig für die Belebung de6 Verkehrs,

als daß man es fallen lassen dürfte. M i t Recht er

klärt dle amtliche „Münchener Zeitung« dasselbe als

eme Ehrensache für Bayern und ganz Deutschland,

und räth der Staats.-Regierung, die Dampfschiffe lc.

käuflich an sich zu bringen, da ohnehin »ur ein ver-

hältuif.maßlg geringes Capital erforderlich sey; würde

man, sagte sie, den ursplünglichen Actien zwe« Prolent

Interessen zusichern und den Pllorltats.-Actleu d»e bis-

herigen 4 pEt. gewahrleisten, so möchte an der allge-

meinen Zustimmung der Bethelligten mcht zu zwei«

feln seyn. ( W . Z.)

L ? r » n k r e , « h
Die »Rerue de Par iS" behauptet, die fran,ösi-

che Regierung habe, »im den Luzerner Großrath zur

Begnadigung des Dr . Steiger zu bewegen, verge'

schlagen, demselben m einer der französischen Colonien

ein Asyl zu geben, wo er auf sein Ehrenwort zurück'

gehalten werden solle. Zu dem Ende sey Guyana be.

zeichnet worden, wo die französische Regierung den

Dr . Steiger als ärztliche» Gehilfe«, (m«6«<-m uch'nmt)

am Milltarspltal anstellen und ihm dadurch die M i t -

tel zu einer bescheidenen Existenz verschaffen wolle.

M i t dem am l . Jun i in Marseille angekomme»

nen Dampfboote »Charlemagne« hat man Nachrichten

aus Algier erhalten, welche bis znm 30. Ma i reichen»

Der Herzog vom I s l y . welcher am 22. in Orleans-

ville angekommen war, ging am 25. von bort ab, um

sich nach dem Westen des Narenceuis zu den S t ä m -

men der Bem.'Bllselimen, der GebirgS-Beni-Urae, der

B e n i . T l g r m , der Halluya und der Schekala zu be»
geben. ( N . Z >

S p a n i e n .

D»e Kömgmn Ifabelle ist an, 29. Ma i von Al»

manza nach Valencia abgereist; sie gedachte am Abeud

dort einzutreffen.

Am 28. M a i hieß es aUgemein zu Mad l i d , es

werde eine Insurrection ausbrechen; dennoch ist «s

ruhig geblieben; dabei sind aber, wie bestimmt ver,

sichert wird, die Gemüther in der höchsten 'Aufregung;

der »Heraldo," ein halbofficielles B la t t , spricht viel

von gahrenden und entdeckten Verschwörungen; der

»Clamor Publ ic» ' wurde am 30. Mai Morgens auf

dem Redactions-Bureau und auf der Post weggenonl»

men; der »Espectador« vom 30. M a i zeigt an, seine

Miimmer vom Tage zuvor sey in Beschlag genommen

worden, wegen eines Artikels, überschrieben: »D»e

Agonie der WUlkühr-Regierungen ist schreckllch.«

(W. Z.)
Großbritannien.

D, l » S u n " und der »Globe« »nelden, dap die

Abreise deS königlichen Paares nach dem ContMente

auf die ersten Tage des Monats Allgllst festgesetzt sey,

und daß dasselbe zum Besuche bei seinen hohen An»

verwandten sechs Tage in Gotye, und weitere sechs

Tage in Coburg velweilen werde. ( W . Z.)

Die T i m e s vom 2. d. M . enhalt folgenden

Artikel über die spanischen Verhältnisse: „Welche Mei«

nung man auch immer von der jetzigen spanischen Re-

gierung gehegt haben mag, ihre gegenwärtige Polit ik

hat lu leiner Weise die Vorhersagungen chrer entschie-

densten Gegner oder ihrer ursprünglichrr. Anhänger

bejahrt. Die Umstände, welche di« Revolution vom

Sommer »843 begleiteten, und der persönliche Cha»

»atter der Männer, die durch den Wechsel ans Ruder

gelangten, die Unerfahrenhelt einer Königinn, die kaum



32,

die Jahre legaler Kindheit überschritten hatte, und die

Beschaffenheit ihrer Rathgeber hatten den stärksten

Verdacht gegen die Regierung erweckt, die solcherge,

stalt auf den Trümmern der liberalen Partei in S p a -

nien errichtet wurde. W i r sind jedoch verpfiichtet, un-

ser ll> theil über fremde Regierungen, deren Handlun-

gen wir zuweilen einer Prüfung zu ul'terziehen Anlaß

finden, weit mehr auf Thatsachen als auf unsere eige-

nen vorgefaßten Meinungen zu gründen; und in dem

vorliegenden Falle würde es abgeschmackt seyn, in Ab-

rede zu stellen, das; General Narvaez und H r . M a r ,

tinez de la Rosa fast zwe» Jahre lang eine Regierung

aufrecht erhalten haben, die sich ' " " Recht einer grö-

ßer» Kraft und eines größern Erfolges rühmen kann,

als irgend eine frühere se>r dem Tode Ferdinand V I l .

Diese Regierung hat ohne Zweifel die Erwartungen

derer getäuscht, welche hofften, daß der Kr ieg, der die

Thronfolge Isabella's I I . sicherte, auch jenen liberalen

uno selbst demokratischen Grundsätzen, die in andern

constiNltionnellen Landern nach der Macht streben, ei.

lien b'eibenden Triumph sicher» winde. Aber d,e Män -

ner, die sich zu jenen Grundsähen brannten, hatten

»hre Periode der Probe, und, sey es nun durch ihre

eigene Unfähigkeit oder wegen des Wicderwillens eines

große» Theils dei span,scheu 3lalion, ihr Versuch, eine

gut« und starke Regierung zu gründen, schlug durch»

aus fehl. Seitdem hat eine Reaction S t a t t gefunden,

von weniger Gewaltthat, als gewöhnlich am Schlüsse

einer Revolution, begleitet, und eine Administration

steht nun wieder da, die, welches auch lhre Verdienste

oder Mängel seyn mögen, vorzugsweise spanisch in il>

rem Geiste und in ihren Plänen ist. Der erste Act

dieses Cabinet« war, die Beschuldigung einer alisschwei-

senden Dienstbarkeit gegen Frankreich, die ihm von

«inen Feinden, besonders in England, aufgebürdet

wurde, von sich zu wälzen; und wir glauben, daß

kein einziges Beispiel angeführt werden kam,, wo dem

französischen Minister zu Madrid gestattet worden

wälc, einen ungebührenden Einftuß auf die Rathge-

bor der spanischen Krone auszuüben. Dle Verhältnisse

der Königinn von Spanien mit ihren Alliirten sind

gleichfalls aufrechterhalten; die Verbindung des katho-

lischen HofeS und Königreichs mit Rom ist auf einen

angemessenen Fuß von Unabhängigkeit wieber herge-

stellt worden; die K,rche ist befreit von der unertra>

pichen Ste l lung, in welche sie durch die Spoliationen

frühi lsl und geldbedürftigerer Regierungen verseht

woidel! wa r ; die Finanzen sind verhältnißmäßig wie-

der zur Ordnung gebracht, und der Hof Isabella's

Hal wieder den Glanz seiner alten Würde angenom'

wen. I n Spanien hat der Erfolg bereits bewiesen,

daß es leichter ist die Elemente ehemaliger Große wle^

der zu beleben, als das Gebäude einer neuen Staats»

gesellschafr aufzuführen; und die Kriege dieser Revolu-

tion haben in einem unglaublich geringen l lmfang die

Gewohnhellen und Meinungen des Volkes modificirt.

— Dieß sind die Aussichten, auf welche die Königinn

Isabella die Aufmerksamkeit ihrer Unterthanen und

der Welt m der Rede hinlenkt, mir welcher sie un.-

langst die Session der Cortes geschlossen hat — Aus»

sichten, bei denen w»r mit Wohlgefallen und ihre M l »

nister mit Sto lz verweilen können. Noch vor welligen

Monaten schien die Existenz des Thrones und die Dauer

der Regierung auf dem Spiele zu stehen; die Zeit

der Gefahr ist, wie wir zuversichtlich hoffen, vorüber,

und wir fühlen uns nicht berufen, die minder bedeu»

tenden Maßregeln von Mannern, welche das große

Werk der Rettung der Monarchie aus einem S t u r m

vollbracht haben, mit spröder Spitzfindigkeit zu kr i t i -

siren. Ein mittelmäßiger Minister unter einer feiten

Regierung ist, wenn er auch nicht so geschickt ist,

minder gefährlich für ein Land, als der Führer eiuer

Revolution; dem erster« liegt an der Dauer eines

conservativen Systems, während der Geist des au»

dern ihn in die Gefahren unablässiger Neuerung

stürzt; der erstere ist der Diener der Monarchie,

der letztere ist das Wertzeug der Demokratie. —

Der Gang der Ereignisse in Spanien ist offenbar

nicht ohne Einfluß auf den andern Bewerber und den

Thron dieses Königreichs geblieben, und mit der näm-

lichen Post, welche uns die Rede der Königinn bei

Prorogation der Cortes brachte, ist uns auch die Ab.-

dication des Don Carlos und das Manifest seines Soh«

nes zugekommen, der in die Ansprüche seines Vaters

eintritt. Die Sprache dieser Document? ist geflifsent«

lich zurückhaltend. Der Prinz von Asturien, wie er

genannt w i r d , stellt, indem er diesen T i t e l , welcher

gewöhnlich dcm präsumtiven Thronerben von Spanien

gegeben w i r d , ablegt, keinen hervorragenden Anspruch

auf den Rang eines SouverainS voran; er nimmt den

Titel eines ^Grafen von Montemolina" a n , und ia

seinem Manifest an die spanische Nation findet sick

kein einziger Ausdruck, der als Anspruch auf den Ge<

horsam revoltirter Unterthanen, oder als Protest ge»

gen die bestehende Regierung des Landes gedeutet

werden könnte. Die Sprache dieseS Manifestes ist s,

behutsam, daß sie dem Prmzen vollkommen fteie

Hand läßt , auf was immer für Bedingungen einzu-

gehen, welche ihn «paterhm in seiner natürlichen S t e l ,

lung an die Seite des Thrones setzen können. Er

rühmt sich, daß die kehren der Revolution nicht ver-

gebens für ihn waren; und wenn er einsieht, daß
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seine Ansft.'üche nicht verfolgt, und neue Versuche, die
Tochter Ferdinands zu entthronen, nicht gemacht wer-
de» können, ohne das Land in die verderblichsten
Drangsale zu stürzen, so hegen wir die feste Zuver-
ficht, daß er geneigt seyn w i r d , seinem eigenen Vor-
schlage cmer klugen und billigen Auszeichnung aller
Interessen durch das Beispiel jener loyalen Unterwer-
fung , die der erste Prinz von königlichem Geblüte
den, Souuerain seines LandeS schuldig ist, Folge zu
geben. Bei einer solchen Ausgleichung hat er weniger
zu geben alS zu empfangen; denn eine Wiederherstel-
lui,g »n seinen Rang und sein Vermögen ist mehr als
e,n Aequioalcnt fur das Aufgeben eines vereitelten An-
spruchs oder die Verewigung eines streitigen Rechts.
Es ist möglich, daß diese Uebereinkunft zwischen Don
Carlos und semem S o h n , die ohne Zuthun der spa<-
nischen Regierung oder der Bundesgenossen Spaniens
zn Stande gekommen ist, in Madrid als ein bloyeS
Privatüderelnkonimen von kemem politischen Gewicht
betrachtet werden dürfte. Aber in dem gegenwärtigen
Zustande des Königreichs sind die Versöhnung der ver-
schiedenen Zweige dcr königlichen Familie und die
Verschmelzung der Parteien eine wünscheuSwerthe Be»
endigung eines langen und beklagenswerthen Kampfes,
und wir hoffen zuversichtlich, daß sie glücklicherweise be-
werkstelligt und ehrenvoll befolgt werden wird.

(Oest. B. )
<5 h i n «

Die Nachrichten der letzten ostmdischen Post auS
Hongkong reichen bis zum 8. März , sind aber, wie
schon bemerkt, politisch von geringem Belang. Dcr
Gouverneur Davis, S i r H . Pottingers Nachfolger,
findet, scheint es, besondere Lust daran, recht viele De-
trete zu erlassen, deßgleichen Abgaben auf alles zu le-
gen was sich irgend steuerbar machen läßt. Opium
wild auf der Insel nicht nur ungehindert eingefühlt,
sondcln darf auch in der Hauptstadt Victor,« «n ,!«--
llail verkauft werden, jedoch nur von einem Handeis-
mann, dcr das Monopol im Wege der Versteigerung
für 8520 Dollars jährlich an sich gebracht hat. D i ^
ser Glückliche hat dann wieder seine Afterpachter, und
so haben sich an den Hauptstraßen der Stadt verschie-
dene Opiumbuden etablirt, welche täglich, den Sonn«
tag ausgenommen, von früh Morgens bis 10 Uhr
Nachts offen bleiben, und in denen sich die Chinesen
nach Herzenslust in diesem Gi f t berauschen. Andere
OpU'Nihändltr dürfen daS „ 6 r u g " nur kistenweise ver-
kaufe«. Eme sonderbare Clause! für den Monopolisten

ist, daß er Opium nur gegen bar Gcld abgeben
darf, und zwar be» 25 D . Strafe. An die Stelle
des frühern „Friend of Chma" ist die »China M a i l «
als Regierungszeitung gecreten. Nach längerer Unter.
Handlung mit S r . Erc. Keying »st nun dem brit t i-
schen Consul in Amoy eine passende Amtswohnung
eingeräumt, wie jenem in Futscheufu. Die Räumung
der Insel Kulungsu seitens der brittischcn Truppen
stand bevor. — »Der Stand der Angelegenheiten in
China," meldet die genannte China Ma i l mit Beru-
fung auf die Pekinger StaatSzeitung, ,ist dermalen
nichts weniger als günstig. Die Ueberschwemmungen
des vorigen Sommers, die sich über die Niederungen
von Hunan und Honan erstreckten, und sogar bis
Kansuh im fernen Westen reiche:,, haben höchst trau»
rigc Folgen zurückgelassen. Große Noth herrschte na»
mentllch in Nanking, und in Peking selbst hatte der
Bruch der Dämme in der Nachbarschaft große Ver^
lustc an Habe und Menschenleben verursacht. Der Re,
sprung, scheint es, fehlten die Fonds zu den nöthigen
Reparaturen, und ihr Credit stand so niedrig, und das
Geld war so selten, daß sie keine Anleihen machen konnte,
^zn dieser Klemme kamen ihr die reichen Einwohner
Pekings mir großen Summen zu Hilfe. Ebenso wur-
de zum Wiederaufbau der Festungswerke au der Bocca
Tigris be. Canton, welcher 4l5,000 Taels kostete,
286,000 TaelS freiwillig vo» bem.trelten Chinesen un-
terzeichnet. Diese Forts sind gut mit Kanonen bewaff-
net, und in der Bocca üben sich Schiffe, welche nach
europaischen Mustern gebaut sind. Die Gewohnheit,
daß die angesehenen Einwohner der Regierung in Zei--
ten der Finanznoth von freien Stücken Hilfe leisten,
scheint in China sehr allgemein, und ebnso ist es eine
lobenswerthe Ausnahme des sprüchwörtlichen Manda-
rinen-Egoismus , daß sie, wie im gegenwärtigen Falle,
viel zur Unterstützung ihrer Armen thun. Doch muß
bemerkt werden, daß der Kaiser von China besondere
Mi t te l braucht um t>le Mildthätigkeit anzuspornen.
Wie in manchen Staaten Europa's Verdienste, die
so fem sind, daß man sie kaum durch die Lupe wahr-
nehmen kann, mit Elephanten - oder grünen Spatzen-
orden verschiedener Classen belohnt werden, so ver-
sprach Se . Majestät des Mittelreichs demjenigen, der
in der jetzigcn Vollsnoth 200 Taels unterzeichnen
würde, das; se," Maine für den »Ehrenlnopf' vorge-
merkt werden s»lle. (Die Chinesen tragen die Knöpfe
nicht an den Rockschößen, sondern oben auf den Müz-
zcn.) Die Nobility und Gentry von Peking hielt auf
solche Weise cine reiche Ernte von Ehrenzeichen, und
jedenfalls ward in diesem Falle die menschliche Ei te l ,
keir für einen gurcn Zweck ausgebeutet. Da? chinesi-
sche „Budget« zeigte, sagt man, im I . l843 ein
Deficit von 40,970 Taels, daron herrührend, daß
viele Provinzen mit ihrer Quota m, Rückstände blie-
bcn. I m I . I844 wurden 2,260,000 Taels von die-
sem Rückstände nachgezahlt, so daß noch immer
38,7l0,00ft TaelS (ungefähr — 13,000,000 Pfunv
S t . ) zu liquidiren bleiben. W i r wissen jedoch nicht,
inwieweit diese Angabe zuverlässig ist. (AUg. Z.)

Verleger: I«»az «UoiS Edler v. K le i»«ay«.
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de« h l» r Angekommenen und Adge l« is te l l
Am 9. J u n i 4«<»5.

Hr. Alois Para«!«»«!, Gcrichlslafelbeisther, von
Vlah nach Trieft. — Hr. Simon Baron Turco,
»on Trent 'Turcal i , k. k. KreiScommissar, v»n Gl«iz
»sch Trieft. — Hr. Johann Pier^igm.mn, k. baier.
Landg«llchts-l5lviladi«>'ct. van Trxst nach Wien.—?
Hr. Georg Baron Whttaken, R,ntler, von W « n
nach Tnest. — Frau Luc:a Herrmann, Handels''
mannö> Gatt inn, von Wien n.ich Trirst.

Am !,0. Hr. Alois F?llant,s Besitzer, von Trieft
nach Wlen. Hr Heilirich S^ligmanN s Gmsbe«
fiyer, von G,ab n«cb ilriest. — Hr. Nomuald No.
winssy, Kaufmann, r-ni Gr«h n»ch Teiest. — Hr.
Oraf von Ar.inihky, Kaufmann, von Grytz nach
Lliest. — Hr. Avwn Ovralch, IWaufmann, von
Grah nach Trieft. — Hr. Joseph Palcrno^, nach
Trieft. — Hr. Heinrich Escher, Gros,r,Hndl,r, «on
Trieft nach Wien, — Hr . Johann Vühler, Groß.
Händler, von Tries? nach Wien. — Hr. Vincenj
Marunich, H^nvlungsagent. ven Tri«st nach Wien,
— H« Carl Sporer, Handelsmann und brasilion.
Wlce. Consul, von Trkst nach Wien. — Tie Herren
Stanislaus Vucchi, Wincenz Bellott i , Franz Costel»
l l , päpfil. Salz und Taback. Administrators. Vean>-
t« . ven Tlich Nli<b Wien.

Am 1». Hr. Anton Grafvon ^zapary. van Trieft-
nach Wien. — Hr. Arthur Graf von Nachy.inv,
von Trieft nach Wien. — Hr. John Radcliff. Han-
d.lSmann, von Wien nach Trieft, — Hr. Milian»
Vladcliff, v l - . der Philosophie, von Wien nach Trieft.
— Hr. Iostph Osn«go, -VandlllNKsagenl, von WicN
nach Tli'est. »» Hr. Adolph Aurichlr. Kaufmann»
von Wien nach Tricst. — Hr l)>. V«rlhelsn»<?u5
Legat, k k. Gubelnialratl) , nach .Tritst. — Hr.
Michael H. Williams, Handelsmann, von W?M

( I . Laib. Zeitung v. «7. Juni 1845.)

nach Tritst. — Hr. CasperPibrouj. Nealitatenbesihee.
nach Wien. — Hr. Wilhelm Mohr, Fabrlkindavere»
sodn, »on Trilst nach Wien. — Hr. Er»st Perlsch,
Handelsmanll. von Tri,st nach Wiem — Hr. Io»
haun MiNjler, k. k. Beamte, vo>, Trieft nach Wien.
— Hr. Franz Weiser, Handelsmann. von Trilst
nach Wien. — Hr. Cyrue Freit),i r von Vil lot. Gut«--
tesltz r. von Tri.st nach Wien. — Hr. P,t,r Eapi-
tani-Dusda, Handelsmann, von Trieft nach W<«n.
—»Hr. Johann NenoM. AdDvcal. n ĉh Fiume. —
Hr. Emanll,! C>»I.̂ , Tribun. K«nseilist. von Triest
nach Rohilsch. — Hr. Johann Stalitz. Handels,
mann. sammt Familir, von Tricst nach Grah

Am 12 Hr. Franz Goßlltd, Hantelemann,
vcn Trieft nach Wxn . _ Hr. Nicolaus John. k k.
Lameralralh, f^mme Frau, von Trieft nach Gralz.
— Hr.Friedrich ^elin . t. 5. Appellations-Gerichts-
Vecretar, VX'N Salzburg nach Trieft — Hr. v l - .
August Schilling, k. k. Host»m;lift. von Wien nach
Lrieft, — Hr. Samuel Clowes, Rentier, von Triest
nach Wien. — Hr. Icsepl) Schmidt. Kaufmann,
von Trieft nach Wien. — Hr. Carl Gola, Besitzer,
»on Trieft nach Wien, — Hr. Joseph Kölschen,
Glasfabrik«. Inhaber, von Trieft nach (Zilll.

vermischte V^erlHutbarungel».

P o m k. t. Bezirksgerichte Uoelsberg n'ttd kund
gemacht: Os sey über Einschreite« des Anton
Moschlk von Pianino, wide» Thomas Semz po»
Pcteline, in die executive Feilbietung der divsem
Lehtern gehörigen, zur Herrschaft Prem sul> Urb,
N r . 9 zinSbaren '/4 KaufrechtSbube, wegen schul«
digen »5 ft. 5a kr. c. z. c. gew'Nig^t, und hiezu
der 3». J u n i , 3 t . J u l i unv 5o. August 0. I .
jedesmal Vormittags um 9 l l^r in loco 0er Nea«
li lät ju Petcline mit dem Netfaye bestimmt rvor»
ven, daß selbe weder be» der ersten noch zrvtiten,
wohl aber bei der drillen Fnlbielung unter ihrem
Schähungöwerthe per »106 ft. so tr. hintangege,
den rvird.

Inkem Kaustustige hiezu vorgeladen werden,
wirv bemrrst, daß das Schiiyungsprotacoll, die
Llcitationsbeoingnisse u»,o der Grl»nobuchs^ftracl
in den grwöhnlicben AnilstMndrn hiergerichls ein»
gesehen we»oen können.

Oczilksgerichl Adelöberg am »5. Apr i l »845.

3. 970. (2) " " ^ ^

Erhaltung und Unterstü-
tzung der Augen durch

Brillen! - i ^
I n Bezug auf diese wichtige Aufstabe empfiehlt

sich Unteri«ichntter bei stlncr Hurchrclse dahiev, mit
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emem großen Verlag penskopisch geschlissener feiner
Eonservalionsdrillen, Zedern uî d Iagdbnllen siir
kurz-, weit-und sch»v.,chsehcnde Augen, welche nach
dem vom Professor Slempfer in Wien erfundenen
Augenmesser genau dem Auge angepaßt werden;
nebst achromatischer Fernrohre, Theater» Perspective
von aller Größe, Form und Einfassungen, Vergrö.
ßerungsgläser, Thermometer lc. — Die billigsten
Preise zusichernd, sieht er einem zahlreichen Zuspruch
entgegen.

Springer, Optiker.
Seine Wohnung ist im Gasthosc zum Elephan»
ten, Nr. 13. — Sein Aufenthalt oahier ist 4 Tage.

H 969. (2) . ^
A n k ü n d i g u n g .

Ein dedeutendtö PupiUar c kapital ist
auf viele Jahre darzuleihen; dann eine schöne
Wohnung von 7 Zimmern im ersten Stocke des
Hauses Nr. 14 in der Stadt , nebst Küche 6c

Keller, z»i Michaels bl I . zu vermiethen; ferner
ein Gewölbe im Häuft Nr. 15 zu vergeben und
ein tz'.l, jähriges Pferd, braun, 15 ' ^ Faust
hoch, schon gezeichnet, ist zu verkaufen. Ueber
Sämmtliches wird in der SchnittwaarenHand«
lung des Joseph 8t2l-s Auskunft ertheilt.

Bei Igna? Odlen v Rleinmayr.
Buch', Kunst» u. Musikalienhändler inLaivach,

ist so «den erschienen und zu haben:

Johanna-Freuden-Tänze
für das Pianoforte,

c o m p o n i l t
von . s>^

Preis 30 kr. C. M.
Eigenthum des Verlegers.

I . 967. (2)

GesellschaftsMW

Der neu errichtete Gesellschaftswagen wird
von nun an jeden Dinstag, Donnerstag und
Sonntag nach Rosenbach fahren, und zwar:

Das ue Mal mit Schlag 5 Uhr Nachmittag,
„ t̂e „ „ „ ^ „ „
„ 2lt „ „ ^̂  ^ ^̂  ^̂
„ üte „ „ „ 6 „ „

Die Rückfahrt erfolgt jedesmal sogleich
nach dessen Ankunft m Rosenbach.

Die Abfahrt ist jn der S t e r n - A l l e e , >ls-
H-- >iz der Zuckerbäckerei des Herrn ^aroi-ini.

Der Sitz für eine.Person für die Hin - oder
Rückfahrt kostet 6 kr . ; K i n d e r , welche ebenfalls
einen eigenen-Sitz im Wagen einnehmen, zahlen
2 Kreuzer, kleinere fahren unentgeltlich.


